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Abend⸗Ausgabe. 


Freitag, den 11. Januar 1889. 


Nr. 18. 


Dent ſcher Reichstag. 
17. Plenarſitzung vom 10. Januar. 

Das Haus und die Tribünen find ſpärlich 
deſetzt. 

Die Plätze der Staatsſekretäre und Miniſter 
am Bundesrathstiſche ſind leer. 

Präſident von Levetzow eröffnet die 
Sitzung nach 1½¼ Uhr mit den üblichen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Berichte der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion. 

Mündlicher Bericht der Kommiſſion für die 
Geſchäftsordnung über die Frage wegen der Fort- 
dauer des Mandats des Abgeordneten v. Wedell⸗ 
Piesdorf (konſ.). 

Die Kommiſſion beantragt, zu erklären, daß 
das Mandat des Abgeordneten v. Wedell⸗Piesdorf 
in Folge Ernennung deſſelben zum Miniſter des 
königlichen Hauſes nicht erloſchen ſei. 

Abg. Francke (natlib.) befürwortet als 
Berichterſtatter dieſen Antrag, indem er ausführt, 
die allgemeine Auffaſſung in ver Kommiſſion ſei 
dahin gegangen, daß das Amt eines Hausminiſters 
keinen ſtaatlichen Charakter habe, da die Haus- 
miniſter, wie ſie auch des Titels „Staatsminiſter“ 
entbehrten, nicht zu den für die einzelnen Re⸗ 
gierungsakte verantwortlichen Mitgliedern des 
Staatsminiſteriums gehörten, auch nicht auf die 
Verfaſſung vereidigt würden und keinerlei Beſol⸗ 
dung aus der Staatskaſſe bezögen; daher könne 
von einer Beförderung im Staatsdienſte im vor- 
liegenden Falle nicht die Rede ſein. 

Das Haus tritt ohne Debatte dem Antrage 


feiner Kommiſſion bei und geht ſodann zu dem 


folgenden Gegenſtande der Tagesordnung, den 
Berichten der Wahlprüfungskommiſſion über die 
Wahlen der Abgeordneten Dr. Götz (13. Sachſen, 
natlib.) und Dr. Websky (10. Breslau, natlib.), 
über. 

Gegen die Gültigkeit der Wahl des Abg. 
Götz, welcher 20,050 Stimmen erhielt, während 
auf Kammergerichtsreferendar a. D. Viereck 19,378 
Stimmen fielen und 36 Stimmen fi zerſplitter⸗ 
ten, ſo daß die Majorität des Dr. Götz 317 
Stimmen betrug, iſt ein zahlreiche Einzelheiten 


vorführender Proteſt eingelaufen, deſſen verfchie- 


dene Punkte die Wahlprüfungskommiſſion als 
theils gänzlich unſubſtanziirt, theils ala dem Wahl⸗ 
reſultat gegenüber gänzlich belangloe erachten zu 
ſollen glaubt, weshalb ſich dieſelbe mit allen gegen 
eine Stimme für die Gültigfeitserflärung der 
Wahl entſchied. 

Abg. Singer (Sozialdem.) hatte dagegen 
einen Antrag folgenden Inhalts eingebracht: „Der 
Reichstag wolle beſchließen: 1) die Beſchlußfaſſung 
über die Wahl des Abgesrdneten Dr. Götz im 
13. Wahlkreiſe des Königreichs Sachſen auszu- 
ſetzen; 2) unter Ueberſendung der Wahlakten den 
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, über die in dem 
gegen die Wahl des Abgeordneten Dr. Götz ein- 
gegangenen Proteſt unter 1a ıc. behaupteten That⸗ 
ſachen durch eidliche Vernehmung der genannten 
Zeugen, ſowie durch verantwortliche Vernehmung 
der Wahlvorſtände und Gemeindebeamten Er- 
hebungen zu Weranlajlen und die flattgesabten 
Ermittelungen ſeiner Zeit dem Reichstage zugehen 
zu laſſen.“ 

Während dieſer Antrag die vorgeſchriebene 
Unterftügung von 15 Stimmen nicht zu finden 
vermochte, wurde ein freiſinniges Amendement der 
Abgg. Rickert, Träger und Dr. Hermes 
in genügender Weiſe unterſtützt, welches der Nr. 
2 des ſozialvemokratiſchen Antrages noch eine An⸗ 
zahl weiterer Proteſtpunkte hinzugefügt wiſſen 
will und welches außerdem folgenden Zuſatz ent⸗ 
hält: „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die 
bei der Wahl abgegebenen Stimmzettel einzu⸗ 
fordern und dem Reichstage zugehen zu laſſen.“ 

Nachdem Abg. Veiel (natlib.) als Bericht⸗ 
erſtatter unter kurzer Rekapitulation der in der 
Kommiſſion ſtattgehabten Verhandlungen den An- 
trag der Kommiſſion befürwortet, unterwirft 

Abg. Singer (Sozialdem.) zunächſt das 
ſeinem Antrage gegenüber beobachtete Vorgehen des 
Hauſes einer abfälligen Kritik, welche ihm ein Mo 
nitum ſeitens des Herrn Präſtidenten einträgt, 
worauf ſich der ſozialdemokratiſche Redner zu einer 
detaillirten Befürwortung des eingereichten Wahl⸗ 
proteſtes wendet, an deſſen Schluſſe es heißt: 
„Da es für die Entwickelung unſeres Vaterlandes 
von ausſchlaggebender Wichtigkeit iſt, daß das Volk 


den Glauben an das allgemeine Stimmrecht nicht 
verliere; da ferner die von uns verzeichneten That⸗ 
ſachen dem Geiſte und Buchſtaben des Geſetrs zu⸗ 
widerlaufen und unzweifelhaft ein anderes Wahl- 
reſultat erwirkt haben als bei freier Wahl einge- 
treten wäre, jo erwarten wir zuverſichtlich, daß der 
Reichstag unſerem Verlangen entſprechen und die 
— obendrein trotz aller aufgewandten Mittel mit 
winziger Majorität erfolgte — Wahl des Dr. 
Ferdinand Götz von Lindenau ungültig erklären 
wird.“ Neben den im Rahmen der Tendenz dieſes 
Wahlproteſtes ſich bewegenden ſattſam bekannten 
Beſchwerden über die ungqualifizirbarſten Wahl 
beeinfluſſungen erging ſich der Redner in heftigen 
Angriffen gegen die ſächſiſchen Behörden und ſpeziell 
gegen die ſächſiſche Militär⸗Verwaltung, welche den 
Kriegervereinen die Betheiligung an polittſcher 
Agitation geſtatte. Als Beweis hierfür zieht er 
den vom 12. Februar 1887 datirten Aufruf des 
Markranſtädter Militärvereins an, in welchem die Ka- 
meraden angeſichts der zu votirenden Militärvorlage 
zu pflichttreuer Betheiligung an den Reichstags wahlen 
auf- gefordert werden; Redner erklärt ſodann, daß 
ſich die Sozialdemokratie um die Kriegervereine gar 
nicht weiter bekümmere, allein dieſelbe müſſe darauf 
beſtehen, daß jene ebenfalls dem Geſetze gemäß 
behandelt und nicht den Vereinsgeſetzen entzogen 
würden. 

Königl. ſächſiſcher Bevollmächtigter zum Bun⸗ 
desrathe Dberftlieutenant v. Schlieben nimmt 
dem Vorredner gegenüber auf das Entſchiedenſte 
in Abrede, daß die ſächſiſchen Kriegervereine unter 
dem Schutze der Behörden politiſche Agitation 
trieben; der zur Sprache gebrachte Aufruf babe 
durchaus keinen politiſchen Inhalt, ſondern appel- 
lire lediglich an die Treue der ehemaligen Soldaten. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Rickert (freiſ.) iſt der Anſicht, daß 
mit jenem Wahlaufruf das Gebiet der politiſchen 
Agitation beſchritten ſei und giebt ſodann ſeinem 
Bedauern darüber Ausdruck, daß in den Un- 
ſchauungen der Wahlprüfungskommiſſion ein der⸗ 
artig bedenklicher Umſchwung eingetreten ſei, daß 
die gegenwärtig beobachtete Praxis unmöglich auf 
die Dauer durchgeführt werden könne; die Kom- 
miffion hat eine Anzahl von Proteſtgründen für 
unerheblich erklärt, welche in jedem Falle die Un⸗ 
gültigkeit der Wahl zur Folge haben müßten. 
Nachdem Redner ſodann gegen die politiſche Agi- 
tation der Kriegervereine, wie ſie unzweifelhaft 
getrieben worden, Front gemacht und außerdem 
nachzuweiſen verſucht, daß ſeitens der Kartell⸗ 
parteien äußerlich erkennbare Stimmzettel benutzt 
worden ſeien, ſpricht er ſchließlich die Erwartung 
aus, daß den erhobenen Beſchwerden durch An- 
nahme ſeines Antrages werde Rechnung getragen 
werden. 

Königlich ſächſiſcher Bevollmächtigter zum 
Bundesrath Dr. Graf v. Hohenthal und 
Bergen weiſt dem Vorredner gegenüber auf 
das entſchiedenſte die Behauptung zurück, daß die 
ſächſiſche Regierung den Kriegervereinen gegen- 
über in ungehöriger Weiſe Nachſicht übe, allein 
dieſelbe ſei der Anſicht, daß die Bekämpfung der 
Sozialdemokratie nicht in den Rahmen polttiſcher 
Agitation falle. (Hört! hört! links. Sehr rich⸗ 
tig! rechts), und man laſſe ja auch auf einem 
anderen Gebiete die Fachvereine in Ruhe, fo 
lange ſte der Sozialdemokratie fern bleiben; was 
jedoch die freiſtnnige Partei anlange, jo komme 
dieſelbe in Sachſen nicht in Betracht. (Zuſtim⸗ 
mung rechts.) 

Abg. Zeitz (natlib.) nimmt den erhobenen 
Angriffen gegenüber die Kriegervereine auf das 
energiſchſte in Schutz; dieſelben hätten längſt in 
Ausſicht genommen Sozialdemokraten durch das 
Statut von der Mithltedſchaft auszuſchließen. 
Wenn wirklich in einzelnen Fällen Verſtöße gegen 
die ſtatutartſchen Beſtimmungen vorgekommen ſeien, 
dürfe man nicht allgemeine Vorwürfe gegen die 
geſammten Vereine erheben; das hätten die Laute, 
die uns unſer Vaterland wiedergegeben, nicht 
verdient (Bravo!); die Politik ſei übrigens zuerſt 
von den Sozialdemokraten, ſpeziell von Herrn 
Viereck, in die meiningenſchen Kriegervereine hin ⸗ 
eingetragen worden. Sozialdemokratiſche Ten⸗ 
denzen hätten ſich mehrfach in den Ktieger-Ver⸗ 
einen bemerkbar gemacht; da ſei es doch nöthig 
erſchienen, darauf zu ſinnen, ob nicht die Be- 
ſtimmung in das Statut aufzunehmen ſei, js- 
zialdemokcatiſche und antiſemitiſche Elemente ſeien 


von der Aufnahme auszuſchließen, und es ſei 
auch nicht abzuſehen, was die Sozialdemokraten 
in einem Kriegervereine zu thun hätten. Durch 
die Aufforderung eines Vorſitzenden: „Thut eure 
Schuldigkeit!“ werde keine Beeinfluſſung geübt, 
denn der BVorfigende ſei für die Mitglieder keine 
Behörde. Redner bittet unter Ablehnung aller 
weitergehenden Anträge die Wahl des Abg. Dr. 
Götz für gültig zu erklären. (Beifall rechts und 
bei den Nationalliberalen.) 

Nachdem Berichterſtatter Abg. Veiel (natlib.) 
das Verhalten der Kommiſſion gegen die An⸗ 
griffe des Abg. Rickert als ein völlig korrektes 
und ſachgemäßes in Schutz genommen, erklärt 

Abg. Träger (freiſ.), das Eintreten der 
Kriegervereine in die polttiſche Agitation ſei in 
feiner Weiſe zu billigen; Redner wendet fi ſo⸗ 
dann gegen den das Septennat betreffenden Er- 
laß der ſächſtſchen Regierung. 

Staatsſekretär v. Bötticher rechtfertigt 
das Vorgehen der ſächſiſchen Regierung, welche 
in ihrem Erlaß lediglich den fälſchlich verbrei⸗ 
teten Gerüchten entgegengetreten ſei, daß es ſich 
bei der bekannten Militärvorlage um eine Ber- 
längerung der Dtienſtzeit handle. (Zuſtimmung 
rechts.) 

Abg. Frhr. v. Frieſen (konſ.) führt an 
der Hand der von ihm gemachten Beobachtungen 
und auf Grund genauer Informirung über die 
einſchlägigen Verhältniſſe den Nachweis, daß von 
einer unberechtigten Wahlbeeinfluſſung ſeitens der 
Kartellpartelen gar nicht die Rede ſein könne, 
vielmehr ſei in dem Verhalten der Sozlaldemo⸗ 
kraten bei den Wahlen der uneingeſchränkteſte 
Terrorismus zu Tage getreten; ihm ſei eine 
ganze Zahl von Fällen bekannt, in denen junge 
Leute nur zur Störung der Ruhe in Berjamm- 
lungen geſchickt worden und dann theilweiſe mit 
Recht entfernt worden ſeien. Nachdem Redner 
ſodann ausgeführt, daß in ſämmtlichen Proteſt⸗ 
punkten auch nicht das Mindeſte gegen die ſächſi⸗ 
ſchen Behörden zu verwerthende Moment enthal- 
ten ſei, weiſt er auf den internationalen Cha- 
rakter der Sozialdemokratie hin, der daraus er⸗ 
helle, daß z. B. die deutſchen Sozialdemokraten, 
wie in St. Gallen feſtgeſtellt worden, von Frank- 
reich Unterſtützung erhalten hätten. Was die 
Kartellverbindung betreffe, ſo ſei dieſelbe nur ein 
Akt der Bethätigung der Liebe zum deutſchen 
Vaterlande und dieſelbe werde auch bei künftigen 
Wahlen ſegensreich wirken; das deutſche Volk, 
welches die Hunnen beflegt, den 30jährigen Krieg 
überſtanden und die franzöſiſche Fremdherrſchaft 
gebrochen, werde auch noch mit der Sozialdemo⸗ 
kratte fertig zu werden im Stande jein. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) 

Nachdem ſodann ein von dem Abg. Frei- 
herrn v. Huene (Zentr.) befürworteter Antrag 
auf Zurückweiſung der Wahlprüfung an die Kom⸗ 
miſſion, ſowie der Antrag des Abg. Rickert ab- 
gelehnt worden, gelangt der Antrag der Kom- 
miſſion auf Gültigkeitserklärung der Wahl zur 
Annahme. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Wahlprüfungen. 

Schluß 53/ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Januar. Der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck traf geſtern 9 Uhr 14 Mi- 
nuten Abends auf dem Lehrter Bahnhof mit ſei⸗ 
ner Familie in Berlin ein. Sieben Minuten 
ſpäter als fahrplanmäßig lief der aus acht Wa⸗ 
gen beſtehende Schnellzug auf dem Weſt⸗Perron 
ein. Der Fürſt ſaß im hellerleuchteten Salon⸗ 
Wagen auf dem Sopha, vor ſich einen Tiſch mit 
zwei brennenden Kerzen und einer Flaſche Wein. 
Beim Einlaufen des Zuges vertauſchte er den 
leichten Reiſehut mit der Militärmütze und ver⸗ 
ließ zuerſt den Wagen mit kräftigem, elaſtiſchem 
Schritt; die Fürſtin folgte demſelben, von ihrem 
Gemahl die angebotene Hülfe annehmend. Eine 
Reihe höherer Beamter empfing den Kanzler, und 
die zahlreich aufgebotene Pollzei⸗Mannſchaft hatte 
eine Paſſage frei gehalten, durch welche die fürft- 
lichen Herrſchaften dem bereit ſtehenden Wagen 
entgegen gingen. Auch Graf Herbert von Bis- 
marck befand ſich im Zuge und verließ an ſeines 
Vaters Seite den Salonwagen. Der reije- 
gewohnte Tyras machte den Schluß. — Im Pa- 


lais in der Wilhelmſtraße waren die Vorkehrun⸗ 
gen zum Empfange getroffen und ſämmtliche 
Räume des Hochparterres bell erleuchtet. Nach 
der Abfahrt des Kanzlers und ſeiner Familie 
vom Bahnhof war man dort noch längere Zeit 
thätig, das Gepäck in Droſchken und Wagen 
aller Art zu verladen und es in's fürſtliche Pa⸗ 
lais nachzuſchaffen. 

— Der preußiſche Etat 1889 —90 ſoll ſo⸗ 
wohl für die Fortbildungsſchulen, als für die 
gewerblichen Unterrichts -Anſtalten im engeren 
Sinne erhebliche Mehraufwendungen in Ausſicht 
nehmen. 


— Ueber das Küſtriner Feflungsmand- 
ver find dem „B. T.“ noch folgende nähere Mit- 
theilungen zugegangen: 

Während des Anfanges Auguſt d. Is. bei 
Küſtrin ſtattfindenden Feſtungsmanbvers wird der 
Kaiſer jedenfalls im Johanniterſchloſſe zu Sonnen- 
burg Aufenthalt nehmen. Die Uebung wird ſich 
ſüdöſtlich von Küſtrin abſpielen, da der Angriff 
von Droſſen aus über Grunow und Stenzig ge- 
gen die unfertigen Forts Tſchernow und Säpzig 
gerichtet wird. Dieſe liegen 10 Kilometer ſüd⸗ 
öſtlich Küſtrin am Wege von Sonnenburg nach 
Göritz am Nordrande des Höhenzuges, welcher 
hier in die Oder und Warthe-Niederung ab- 
fällt. Von hier aus läßt ſich weithin die ganze 
Bruchgegend mit der Feſtung überſehen, ſo daß 
ſich auf dem genannten Wege, ſowie auf dem 
Alles überhöhenden Kannenberge die Uebung am 
beſten verfolgen läßt. Dieſelbe wird ſchwerlich 
auch gegen den Kern der Feſtung gerichtet wer⸗ 
den. Es nehmen außer dem in Küſtrin liegen- 
den 2. Bataillon Garde-FJuß-Artillerte-Regiments 
und dem 5. brandenburgiſchen Infanterie-Regt- 
ment Nr. 48 noch 3 Pionier - Bataillone und 
weitere Truppentheile aus Franlfurt an der Oder 
Theil. 


— Aus Potsdam berichtet die „Poted. 
Ztg.“, daß behufs Ausbildung mit Lanzen zum 
1. April die Reſerviſten des Leib -Garde-Huſaren⸗ 
und des Gardes du Korps-Regiments zur Uebung 
beim 1. bezw. 3. Garde- Ulanen-Regiment einge- 
zogen und hierfür die Reſerviſten der Ulanen bis 
zur vollendeten Ausbildung der „Lanzenſchüler“ 
entlaſſen werden ſollen. Welcher Werth übrigens 
der Lanze als Wafft innewohnt, beweiſt das 
Bravourſtück eines 1. Garde-Ulanen. Derfelde 
wurde vier Ulanen gegenübergeſtellt, die ihn mit 
dem blanken Säbel zu bekämpfen hatten. Der 
„Lanzknecht“ jagte furchtlos auf feine Gegner 
los und hob gleich einen aus dem Sattel, wäh⸗ 
rend die Säbelhiebe der andern drei an der ge- 
ſchickt geſchwungenen Lanze faſt gleichzeitig ab⸗ 
prallten. In kurzen Zwiſchenpauſen lagen dann 
auch die anderen drei Gegner in dem Sand. 
Als Belohnung wurde der wackere Krieger zum 
Gefreiten ernannt und auch ſonſt vom Ofſtizier⸗ 
korps ehrenvoll ausgezeichnet. 

— Es iſt bekannt, welche Gegenſätze zwi⸗ 
ſchen dem König von Belgien und dem 
klerikalen Minifterium beſtehen; dieſelben find in 
jüngſter Zeit wiederholt zum öffentlichen Ausdruck 
gebracht worden. Großes Aufſehen erregt nun 
in Brüſſel, wie dem „B. T.“ ein Telegramm von 
dort meldet, eine geſtern erſchlenene anonyme 
Broſchure über Belgiens politiſche, militärtſche 
und wirthſchaftliche Lage. Wie die belgiſche 
Preſſe übereinſtimmend meldet, iſt König Leopold 
der Verfaſſer dieſer Broſchüre. König Leopold 
befürwortet die Schaffung einer belgiſchen Marine, 
die Uebernahme des Kongoſta tes als belgiſche 
Kolonie, die Einführung des perſönlichen Heeres⸗ 
dienſtes, ſowie die Vermehrung des Truppenkon⸗ 
tingents. Die Broſchüre urtheilt in ſehr ſchar⸗ 
fer Weiſe über die intranſigenten Klerikalen, de⸗ 
ren parlamentariſcher Führer, de Woeſte, ein „un⸗ 
heilvoller“ Menſch genannt wird. 

— Ueber die Veranlaſſung der kürzlichen 
partielen Kabinetskriſis in Bulga⸗ 
rten, welche mit dem Ausſchelden der beiden 
konſervativen Mitglieder, des Juſtiz- und des 
Finanzminiſters, endigte, wird der „Polit. Ko 
reſp.“ aus Sofia geſchrleben: 

Die Behauptung, daß die Frage der Reb 
bilitirung des Majors Popow, für welche der 
Prinz und die konſeroativen Miniſter eingetreten 
ſeien, den Anſtoß zur jüngſten Kabinetskriſe ge⸗ 
boten habe, iſt vollſtändig unzutreffend; zunächſt 
ſchon deshalb, weil Stambulo v ſelbſt es war, 


— — 


der die Wiedereinſetzung Popow's in feine bür- 
gerlichen Rechte in Anregung gebracht hatte. 
Der Entſchluß zum Rücktritte iſt bei Herrn 
Stoilsw zielmehr lediglich durch die Ablehnung 
der erſten Artikel des von ihm eingebrachten 
Strafgeſetzes jeitens der Sobranje zur Reife ge 
bracht worden, da er hierin mehr als einen zu⸗ 
fälligen und für ſeine Stellung nicht unerheblichen 
parlamentariſchen Unfall, nämlich einen Beweis 
ſchwachen Solidaritätsgefühles ſeitens des Mi- 
nifterpräfidenten erblicken zu ſollen glaubte. Was 
aber Herrn Natſchewitſch betrifft, ſoll ihn zum 
Rücktritte die Ueberzeugung beſtimmt haben, daß 
feine wiederholten Verſuche zur Aufnahme einer 
Anleihe nicht ſowohl durch die Unſtcherheit des 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes Bulgariens oder die 
Unannchmbarkeit der Forderungen der unterhan⸗ 
delnden Parteien zum Scheitern gebracht wurden, 
als durch andere mit dem Weſen der Angelegen- 
heit in keinem nothwendigen Zuſammenhange ſte⸗ 
hende Schwierigleiten. 

— Wie das „Reuter ſche Bureau“ heute 
aus Bombay meldet, ſchoß ein Sepoy der Herater 
Infanterie auf Emir Abdurrahman, als derſelbe 
am 26. v. M. eine Parade über die Truppen in 
Mazaricheriff abhielt. Der Emir blieb unverletzt, 
der Sepoy wurde ſofort niedergehauen. 

Hamburg, 9. Januar. Nach der von der 
Polizeibehörde veröffentlichten Uerberſicht betrug 
die Zahl der über Hamburg ausgewanderten Per⸗ 
ſonen im letzten Monat 2433 Individuen, und 
zwar 1483 männlichen und 950 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Es waren über 10 Jahre alt 1234 
männliche und 691 weibliche Auswanderer, im 
Alter von 1— 10 Jahren ſtanden 195 Knaben 
und 197 Mädchen und unter 1 Jahr alt waren 
54 männliche und 62 weibliche Auswanderer. 
Es wanderten 987 männliche und 263 weibliche 
einzelne Perſonen aus, während die übrigen 369 
Familien bilden. Mit 28 Auswanvererſchiffen 
gingen 1538 Auswanderer direkt über hier, mit 
30 Aus wandererſchiffen, 895 Auswanderer in⸗ 
direkt. Zur Auswanderung wurden im vorigen 
Monat überhaupt in Gebrauch genommen 57 
Dampfſchiffe und 1 Segelſchiff. Es kamen aus 
dem Königreich Preußen 660, aus dem übrigen 
Deutſchland 189, aus anderen europäiſchen Staa ⸗ 
ten 1472 und aus außereurspälſchen Ländern 
112 Auswanderer. Es gingen nach den Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas 1283 männliche 
und 875 weibliche Auswanderer, nach dem übri⸗ 
gen Amerika 229, nach Afrika 42, nach Aſien 4 
Auswanderer. In der Zeit vom 1. Januar bis 
ultimo Dezember 1888 betrug die Zahl der Aus⸗ 
wanderer 55,649 männliche und 33,088 weib- 
liche, zujammen 88,737 Perſonen, eine Ziffer, 
welche diejenige der letzten Jahre überſteigt. 

Straßburg i. E., 10. Januar. Das bie; 
fige Landgericht verurtheilte den bisherigen ſtäd⸗ 
tiſchen Oktroi⸗Einnehmer Holterbach, der 1871 
aus franzöſiſchem Dienſt übernommen worden 
war, wegen Majeſtäts⸗Beleidigung zu 3 Monaten 
Gefängnis. 


Ausland. 

Peſt, 10. Januar. Unterhaus. Berathung 
des Wehrgeſetzes. Der Referent und der Mi- 
niſter für Landesvertheidigung Fejervary begrün⸗ 
dete die Vorlage auf das eingehendſte. Der Un⸗ 
terrichtsminiſter Cſaky erklärte, daß er genau 
dieſelbe, der Vorlage unbedingt zuſtimmende Stel- 
lung einnehme, wie ſein Vorgänger im Amte 
und motivirte ſodann die im Intereſſe der deut⸗ 
ſchen Sprache erlaſſene Verfügung. Der Mi- 
niſter wies darauf hin, daß im Jahre 1883 die 
deutſche Sprache unter die obligatoriſchen Unter⸗ 
richts⸗-Gegenſtände der Mittelſchulen aufgenommen 
worden jet; die Geſetzgebung habe damit aner- 
kannt, daß es für jeden Gebildeten unbedingt 
nothwendig ſei, außer der vaterländiſchen auch 
eine fremde lebende Sprache zu kennen, und da 
abgeſehen von dem ſtaats rechtlichen Bande, wel ⸗ 
ches Ungarn an Oeſterreich knüpfe, die deutſche 
und die ungariſche Kultur einander am nächſten 
ſtänden; die Geſetzgebung jei daher weiſe vorge⸗ 
gangen, als ſie jene fremde lebende Sprache, die 
deutſche, angenommen habe. Die Erfahrungen 
ſeit dem Jahre 1883, ſowie die letzten Maturi⸗ 
täts-Prüfungen hätten jedoch die mangelhafte 
Durchführung des gedachten Gejeges erwieſen, 
mit dem jetzigen diesbezüglichen Erlaß werde nur 
die gründliche Durchführung des Gejepes vom 
Jahre 1883 bezweckt. (Lebhafter Beifall.) 

Kopenhagen, 7. Januar. In gewiſſen 
Linkenkreiſen ſoll der Vorſchlag gemacht worden 
fein, im Sommer dieſes Jahres das 40 jährige 
Beſtehen des Grundgeſetzes zu feiern. Wenn ſich 
hiergegen ſchon einwenden läßt, daß jeder 5. 
Juni bie her als Grundgeſetztag ſeſtlich begangen 
worden iſt, und eine 40-Jahr Feier daneben feine 
Berechtigung hat, ſo kommt auch außerhalb der 
Linken ſolcher Feier gar keine Stimmung ent⸗ 
gegen. Die durch das allgemeine Stimmrecht 
geſchaffene Volksvertretung hat ſich in ihrer Mehr⸗ 
zahl als unfähig erwieſen, die wichtigen ihr vor⸗ 
gelegten Aufgaben zu bewältigen. Dagegen iſt 
durch ihr Gebahren das Wachsthum der Sozial- 
demokratie ſtark begünſtigt worden. 

Ueber dieſe Sozialdemokratie bringt die 
„Berl. Tidende in ihren Jahrtsüberſichten einen 
ſehr eingehenden Artikel. Nachdem ſie den engen 
Zusammenhang der deutſchen und der däniſchen 
Sozialdemokraten nachgewieſen, dann von den 
vergeblichen Verſuchen der Letzteren, die Land ⸗ 
arbeiter und Häusler für ihre Partei zu gewin⸗ 
nen — Verſuche, welche im September vorigen 
Jahres in Verſammlungen von Abgeordneten der 
Landarbeiter hier und in Näſtwed gemacht wur⸗ 


den —, endlich von der ſteigenden Abſtoßung 
und Verachtung der Hofbeſizer und Linkenmän⸗ 
ner, welche, ohne ein ſachliches Ziel der Verbeſſe⸗ 
rung zu verfolgen, nur Miniſterſtellen und Pen 
ſionen erſtreben, berichtet hat, geht ſie auf die 
Frage ein, ob die ſozialiſtiſche Partei in Däne⸗ 
mark während des vorigen Jahres Vermehrung 
oder Verminderung gehabt habe. Vielleicht, be⸗ 
merkt fie, ſel die Behauptung richtig, welche bei 
der Zuſammenkunft franzöſiſcher und däniſcher 
Sozialiſten hier gemacht wurde, daß ſich zur Zeit 
50 ſoztaldemokratiſche Vereine in Dänemark ſin⸗ 
den; aber man habe dann Alles mitgerechnet, 
was auch nur den Schein von Sozialiemus babe. 
Die Gründung ſozialiſtiſcher Blätter in Horſens, 
Aalborg und Randers ſei nur Schein, die dort 
herausgegebenen „Arbelterblätter“ nur Abdrücke 
des in Aarhuus erſcheinenden „Demokraten“, ver 
wiederum unter der Oberleitung des auf der hie⸗ 
figen Romersgade befindlichen ſozialiſtiſchen Haupt 
quartiers ſteht. In Kopenhagen habe die da 
niſche Sozialdemokratie kulminirt, fie habe eint; 
gen, aber keinen großen Fortſchritt auf Seeland, 
im öſtlichen Theile Jütlands und in einem Theile 
Fühnens gemacht. Zu ihrem Gedeihen habe die 
Kurzſichtigkeit und der Starrſinn der Hofbeſitzer, 
der Druck der wirthſchaftlichen Weltkriſis und des 
verwirrende und entſittlichende Gebahren der in 
ſich geſpalteten Linken beigetragen. Wenn die 
däniſche Sozialdemokratie denſelben Höhepunkt er 
reicht bätte, wie die deutſche, würden bei den letz 
ten Wahlen ſtatt etwa 10,000 Stimmen, die in 
ganz Dänemark, vorzugsweiſe im hieſigen fünften 
Wahlkreiſe, auf Arbeiter- und ſozialiſtiſche Kan⸗ 
didaten gefallen find, über 35,000 Stimmen ab- 
gegeben worden ſein. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Januar. Die Predigtamts- 
Kandidaten und Prediger, welche im Heere mlt 
der Waffe gedient haben und dem Rejerve-Ber- 
hältniß angehören, werden im Laufe dieſes Jah- 
res zu einer vierwöchigen Uebung bei einem Mi⸗ 
litär⸗Lazareth in einer der größeren Garniſonen 
eingezogen, um für den Kriegsfall als Lazareth⸗ 
Gehülfen ausgebildet zu werden. 

— Die erſte ordentliche Mitgliederverſamm . 
lung, welche der gegen Schluß des verfloſſenen 
Jahres begründete „Bezirksverein Kö⸗ 
nigsthor-Grünhof“ am Mittwoch Abend 
im Saale des Reſtaurants Fos hagen abhielt, 
war ſehr gut beſucht und geſtaltete ſich durch den 
Vortrag des Herrn Gymnaſtallehrers Dr. Tie be 
über „Landſchaften und Himmelserſcheinungen 
anderer Welten“ zu einer recht intereſſanten. 
Nachdem der Vorſitzende, Herr Lehrer Bier- 
mann, mit herzlichem Neujahrsgruß die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet und der Schriftführer, Herr 
Kanzleivorſteher Götſch, das Protokoll der 
konſtituirenden Verſammlung verlefen hatte, ent- 
wickelte Herr Dr. Tiebe in überraſchend klarer, 
gemeinverſtändlicher Weiſe fein Vortragethema 
wie folgt: 

Wir beobachten unter der unendlich großen 
Menge von Fixſternen, in denen die Wiſſenſchaft 
unſerer Zeit meiſt glühende Körper gleich der 
Sonne erkannt hat, einige Sterne, welche keine 
feſte Stellung am Himmel einnehmen und ſich 
durch ihren ruhigen, ſtetigen Glanz vor dem 
zitternden Licht der Fixſterne auszeichnen. Das 
ſind die Wandelſterne oder Planeten, welche ſich 
wie die Erde um die Sonne bewegen und darum 
als der Erde verwandte Welten betrachtet wer⸗ 
den müſſen. Die entfernteſten unter ihnen ſind 
Neptun und Uranus, fie ſtehen 600 reſp. 400 
Millionen Meilen von der Sonne ab. Wegen 
dieſer ungeheuren Entfernung iſt es ſelbſt den 
mächtigſten Fernröhren nicht mehr möglich, Ein⸗ 
zelheiten auf ihren Oberflächen wahrzunehmen, 
ſie erſcheinen uns ſtets als kleine Scheibe ohne 
jede Andeutung irgend eines beſonderen Gebildes. 
Beide Planeten müſſen daher von einer Betrach- 
tung, welche landſchaftliche Charaktere ſchildern 
will, ausgeſchloſſen werden. Auch von Saturn 
und Jupiter müſſen wir abſehen: beide ſind 
(wie große Abbildungen veranſchaulichten) fort- 
während von dichten, beſtändig wechſelnden Wolken 
um hüllt, ſo daß uns der Anblick ihrer eigentlichen 
Oberfläche verſagt iſt. Außerdem drängen uns 
verſchiedene Gründe zu der Annahme, daß ıfle 
ſich noch in glühendem Zuſtande befinden, es 
kann alſo bei ihnen von einer Landſchaft, deren 
Vorbedingung feſter Grund und Boden von ver⸗ 
hältnißmäßig niedriger Temperatur iſt, nicht die 
Rede ſein. Endlich müſſen wir noch den der 
Sonne am nächſten ſtehenden Planeten, den 
Merkur, unberückſichtigt laſſen, weil derſelde fi 
faſt ſtets in den Strahlen der Sonne verbirgt 
und ſich dadurch der Beobachtung entzieht. Es 
bleiben demnach für unſere Betrachtung nur die 
nächſten Nachbarn der Erde: der Mond, die 
Venus und der Mars. 

Der Mond it 50,000 Meilen von uns 
entfernt, ein 500 fach vergrößerndes Fernrohr 
zaubert uns benjelben mithin auf 100 Meilen 
herab. Unter dieſen Umſtänden müßte ein Ge⸗ 
genftand auf dem Monde, um von uns eben noch 
erkannt zu werden, eine Länge und Breite von 
120 Metern haben. Mit einem 500fach ver⸗ 
größernden Ferurohr müſſen wir alſo vom Monde 
aus auf der Erde Städte, Dörfer und Gebirge, 
das Grün der Wälder und Wieſen, das Gelb 
der Getreidefelder, das wogende Blau des Meeres 
deutlich unterſcheiden können. Nichts dergleichen 
vermögen wir auf dem Mond zu entdecken, es 
fehlt ihm mithin das Waſſer und der Pflanzen ⸗ 
wuchs, alſo auch menſchliches und thieriſches Le- 


Weite Ebenen werden begrenzt von unzähligen 
großen und kleinen Ringgebirgen, die unſeren ir- 
diſchen Kratern ähneln, ſie aber an Ausdehnung 
gewaltig übertreffen. Längsgebirge, wie fle auf 
Erden die Regel bilden, finden ſich auf dem 
Monde nur vereinzelt. 


Da auf der Venus, ſelbſt wenn ſie uns am 
nächſten ſteht, ein Gegenſtand einen Durchmeſſer 
von 12,000 Metern haben müßte, um von une 
eben noch erkannt zu werden, ſo können wir bei 
diejem Geſtirn nur darauf ausgehen, ſeinen all⸗ 
gemeinen landſchaftlichen Charakter zu erkennen. 
Bei ihrem Vorübergang vor der Sonne zeigt ſich 
die Venus als eine dunkle Schelbe, aber umgeben 
von einem helleren Saum; wir ſchließen daraus 
auf eine die dunkle Kugel umhüllende Atmo- 
ſphäre. In derſelben ſehen wir zu allen Zeiten 
mächtige Wolken, die uns nur ſelten einen 
Durchblick auf das darunter befindliche feſte Land 
geſtatten. Auf demſelben erheben ſich Berge oft 
zu bedeutender Höhe. Aus der Gegenwart der 
Wollen dürfen wir auf das Vorhandenſein von 
Waſſer und aus ihrer großen Menge auf ein 
warmes, feuchtes Klima ſchließen, wie ein ſolches 
einft die Erde zu der Zeit beſeſſen hat, als auf 
ihr die heute in Steinkohlen verwandelten Bäume 
grünten. Wir dürfen die Vermuthung aus⸗ 
ſprechen, daß auf der Venus heute eine Stein- 
koblen-Flora, beſtehend aus baumartigen Farnen 
und Schachtelhalmen, aus ſumpfigem Boden em⸗ 
porwächſt. 

Die Beobachtung der Oberfläche des Mars 
wird uns weſentlich dadurch erleichtert, daß über 
demſelben faſt immer ein blauer Himmel lacht 
und er ſich uns mitunter auf 7 Millionen Met- 
len nähert. Den Bemühungen des ausgezeichne 
ten Aſtronomen Shiaparelli in Mailand iſt es 
in den letzten zehn Jahren gelungen, vom Mars 
Karten zu entwerfen, welche ſich durch eine er- 
ſtaunliche Fülle von Details auc zeichnen. Die- 
ſelben zeigen uns Kontinente und Meere, Die 
erſteren aber von unzähligen Waſſerſtraßen durch ⸗ 
zogen und in Tafelgruppen zertheilt. Dieſe Ka- 
näle wurden 1879 als einfache Linien entdeckt, 
1882 ff. zeigten ſie ſich verdoppelt, ohne daß es 
bieher gelungen iſt, eine Erklärung für dieſe 
überaus wunderbare Erſchelnung zu finden. Außer⸗ 
dem lonnte in den letzten Jahren kenſtatirt wer⸗ 
den, daß auf dem Mars mannigfache Verände- 
rungen vor ſich gegangen, einige Inſeln über⸗ 
ſchwemmt, andere aus dem Meer emporgeſtlegen 
find. Da feiner der Mars an jeinen Polen 
zwel Eiefelder zeigt wie die Erde, auch Wolken 
und Stürme auf ſeiner Oberfläche deobachtet 
werden konnten, jo werden die Wärme- und 
Witterungeverhältniſſe im Ganzen von den un- 
ſerigen nicht ſehr verſchieden fein und dem ent ⸗ 
ſprechend das organiſche Leben eine ähnliche 
Stufe der Entwickelung errticht hoben wie da 
der Erde. te 

Gehen wir zu den Himmelserſcheinungen 
über, welche ſich den anderen Welten bieten, ſo 
konnen wir zunächſt feſtſtellen, daß der Fixſtern⸗ 
immel allen denſelben Anblick bieten muß wie 
uns, weil die gegenfeitigen Entfernungen der 
Blaneten in Nichts zuſammenſchrumpfen gegen- 
über den unendlichen Entfernungen der Fixſterne, 
Es ändert ſich aber die Zeit, in welcher ſich das 
Himmelsgewölbe um die einzelnen Weltkörper zu 
drehen ſcheint, je nach der Rotatlonsdauer der 
legteren. Merkur, Venus, Erde und Mars ſehen 
die Geſtirne nach ca. 24 Stunden wieder im 
Oſten aufgehen, Jupiter und Saturn ſchon nach 
10 Stunden, unſer Mond erſt nach 28 Tagen. 
Darnach regelt ſich auch die Länge der Zeit, welche 
die Sonne für einen beflimmten Ort eines der 
genannten Körper über dem Hortzont verweilt. 
Die Sonne erſcheint für Merkur und Venus grö- 
ßer und ſtrahlender als für uns, für den Mond 
gleich groß, für die ferner ſtehenden kleiner, zum 
Beiſpiel für den Jupiter im Durchmeſſer 5½ und 
in der Fläche 27 Mal, für den Saturn im Durch- 
mefjer 9½ und in der Fläche 90 Mal kleiner. 
Um Lin des Mondes ſteht außerdem eine 
leuchtende Scheibe von gewaltiger Größe 
(14 Mal größer als unſer Mond): die Erde, 
abwechſelnd ähnliche Lichtgeſtalten zeigend wie wir 
ſie am Mond ſehen. Ein etwaiger Bewohner des 
Mars ſteht, wenn er ſehr ſcharfe Augen beſttzt, 
zwei winzige Monde an feinem Himmel: den 
einen mit träger Langſamkelt faſt an derſelben 
Stelle des Himmels bleibend, den anderen 3 Mal 
täglich im Weſten auf- und im Oſten untergehen, 
leßteren alſo ſich allen anderen Sternen entgegen 
bewegen. Die Nächte auf dem Jupiter und 
Saturn werden belebt durch einen reizvollen Rei⸗ 
gen von 4 reſp 8 Monden, die ihre Stellungen 
und Lichtgeſtalten fortwährend in verſchiedener 
Weiſe und verſchiedener Geſchwindigkeit wechſeln, 
und bei dem Saturn außerdem durch den magi- 
ſchen Schein der Ringe, mit denen derſelbe ſich 
in feiner Mitte umgurtet hat. Ein Bewohner 
des 1. Jupitermondes würde außer dem Spiel 
der anderen 3 Monde noch eine gewaltige roth⸗ 
glühende Kugel bewundern: die Scheibe des Ju 
piter, welche ihm im Durchmeſſer 40 Mal größer 
erſcheint als uns die Sonne und auf der die 
rieſigen Wolken, plaſtiſch erkennbar, mit raſcher 
Eile an ihm vorbeizögen; einem Bewohner des 
1. Saturnmondes würde außer einer kleinen 
weißen Sonne, unjerer Sonne, noch eine zweite 
70 Mal größere, die Kugel des Saturn, leuch⸗ 
ten, umgeben von einem gewaltigen, in einfar⸗ 
bigem Lichte leuchtenden Bogen. So ſehen wir 
die Tage und Nächte jener fernen Welten durch⸗ 
leuchtet von einer Pracht, welche all den ſtrahlen⸗ 
den Glanz unſerer Sonne und all den ſtillen 


ben; er iſt nichts als eine große Steinwüſte.] Zauber einer irdiſchen Sternennacht übertrifft. 


In lekhaftem Beifall und Erheben von den 
Sitzen gab die Verſammlung Herrn Dr. Tiebe 
für feine bhochintereſſanten Mittheilungen ihren 
Dank kund und trennte ſich gegen 11 Uhr, nach⸗ 
dem vorher noch einige geihäftlige Angelegen⸗ 
heiten erledigt und eine Reihe neuer Mitglieder 
aufgenommen worden waren. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Albert Michaelis hierſelbſt, Breiteſtraße 55, 
iſt geſtern das Konkurs Verfahren eröffnet. Herr 
Kaufmann Joh. Siebe tft zum Konkurs-Ver⸗ 
walter ernannt. Konkurs⸗Forderungen find bis 
zum 28. Februar bei dem hieſigen Amtsgericht 
einzureichen. 

— Am 8 d. Mts. wurde dem Arbeiter 
Karl Drews für die 50jährige Dienſtzeit in 
der pommerſchen Provinzial⸗Zucker⸗Siederei von 
Sr. Majeſtät dem Kalſer das Allgemeine Epren- 
zeichen verliehen, 

— Die Mauerſtraße 3, 5 Treppen hoch 
belegene Wohnung einer Wäſcherin wurde dieſer 
Tage mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und daraus 
21 Mark baar Geld geſtohlen. 

— Poſtdampfer „Slavonia“ der Hamburg 
Anerifaniigen Packetfahrt Aktien - Geſellſchaft 
(Linſe Stettin-Newyork), welcher am 22. Dezem⸗ 
ber von Swinemünde abgegangen, iſt am 9. 
Januar Morgens wohlbehalten in Newpork ange⸗ 
kommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Ein gefälſchter Sterbethaler 
Friedrich Wilhelm IV. (vom Jahre 1861) ſpielte 
die Hauptrolle in einem Prozeſſe, welcher geſtern 
vor der 87. Abtheilung des Schöffengericht ge⸗ 
gen den Kaſſeuboten G. verhandelt wurde. Als 
im verfloſſenen Jahre die Nachfrage nach dieſen 
ſeltenen Münzen eine außerordentlich lebhafte 
wurde, beauftragte ein Lehrling eines hieſigen 
Bankgeſchäftes den Angeklagten, ihm einen Sterbe⸗ 
thaler zu verſchaffen. G. gelangte nach einiger 
Zeit euch in den Beſitßz der gewünſchten Münze, 
die er feinem Auftraggeber für 43 Mark ver- 
kaufte. Bald darauf machten Kenner den Lehr⸗ 
ling darauf aufmerkſam, daß der Thaler gefälſcht 
ſein Dürfte, und die königliche Münze ſtellte feſt, 
daß eine höchſt geſchickt bewerkſtelligte Täuſchung 
ausgeführt worden war. Es war urſprünglich 
ein Thaler mit ber Jahreszahl 1860 geweſen, 
man hatte die 0 weggeſchmolzen und an deren 
Stelle eine 1 geſetzt. Der Lehrling verlangte 
nun von dem Angeklagten ſein Geld zurück, ſtieß 
aber auf entſchiedene Weigerung. Gegen G. 
wurde darauf Anklage wegen Betruges erhoben, 
da die Stagtsanwaltſchaft von der Annahme aus- 
ging, daß er die Unechthelt der Münze kannte, 
als er fie verkauftt. Dieſe Vorausſeßung konnte 
durch die Beweisaufnahme nicht erwieſen werden. 
Die Wanderung des Thalers konnte bis in die 
vierte Hand zurück na ejen werden; alle Be- 
ſizer batten ihn für ne Der Gerichte 
hof gewann nicht die Ueberzeugung, daß dem 
Angeklagten eine betrügerlſche Abſicht innegewohnt, 
es wurde daher auf Freiſprechung erkannt. 
Der falſche Sterbethaler verfällt aber der Be- 
ſchlagnahme. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßburg i. E., 10. Januar. Se. Ma- 
jeſtät der Kaiſer hat den Statthalter ermächtigt, 
dem Präſidium des Bundesraths einen Geſeßz⸗ 
entwurf betreffend die Erbſchaftsſteuer zur Be⸗ 
rathung vorzulegen. 

Paris, 10. Januar. Der Senat wählte 
Le Royer mit 182 Stimmen wieder zum Prä⸗ 
ſidenten. 16 Stimmzettel waren unbeſchrieben. 
Ferner wurden gewählt Humbert, Magnin und 
Cballemel⸗Lacour zu Vize Präfidenten. Die Wahl 
des vierten Vize- Präſidenten wurde auf morgen 
vertagt. 4 

Deputirtenfammer. Nach der Wahl der 
Quäſtoren hielt der Präfident Meline eine An- 
ſprache, in welcher er betonte, ſeln einziger Ehr⸗ 
geiz ſei der, einer Politik der Beruhigung zu 
dienen, welche in gleicher Weſſe durch das böchſte 
Intereſſe des Vaterlandes, wle das der Republik 
als ſolchet geboten jet. Dieſe Politik jet jetzt 
mehr als jemals erforderlich, wenn Frankreich 
der bevorſtehenden dundertjährigen Gedenkfeier 
ihern wahren Charakter aufdrücken wolle. Me⸗ 
line ſprach ſich ſodann anerkennend über die par⸗ 
lamentariſche Regierungsform aus und erklärte, 
er wolle nicht glauben, daß Frankreich daran 
dente, in ſeiner Entwickelung zurückgehen zu wol 
en. Um in dieſer Richtung zur Vollendung zu 
gelangen, bedürfe es längerer Zeit. Englanı 
babe Jahrhunderte gebraucht, um jein parlamen- 
tartſches Syſtem auszubilden und vervollkommene 
daſſelbe noch täglich. Frankreich werde hoffent 
lich auf mannhafte Rathſchläge hören und jede 
Schwäche vermeiden; es werde dem edlen Wahl 
ſpruche von 1789 treu bleiben: Alles für das 
Vaterland und die Freiheit. 2 

Paris, 10. Januar. (B. T.) Heute Nach 
mittag wurde ein neues Wahlmanifeſt des für 
die Nachwahl im Departement Seine Boulange: 
gegenüber aufgeſtellten republikaniſchen Kandida 
ten Jacques an den Straßenecken angeſchlagen; 
es kommt darin die pathetiſche Phraſe vor 
„Nur die Republik! Keine Diktatur! Kein 
Sedan! N 

Belgrad, 10. Januar. Das amtliche Blat! 
veröffentlicht dle Ukaſe des Königs, durch welche 
der bisherige dieſſeitige Geſandte in Wien, Bo⸗ 
gitſchewitſch, in Diepomibilität verſetz und Staats 
rath Milan Petronijevitſch zum Geſandten in 
Wien ernannt wird. 


Der Stern der Anthold. 


Von 
Adelf Stirechfunm. 


19 


Hermanus Neugierde war erregt; er nahm 
den Papierfetzen don dem Haufen der übrigen 
Bayiere auf, um ihn näher zu prüfen. Hatte 
er ein Recht zu ſolcher Prüfung? War es nicht 
eine ſträfliche Indiskretion, das Bruchſtück eines 
an einen Fremden gerichteten Briefes leſen zu 
wollen? 

Hermann zögerte, aber ſeine Neugier beſiegte 
fein Bedenken. Wenn Doktor Anthold Werth auf 
die Geheimhaltung des Briefes gelegt hätte, 
würde er denſelben ganz vernichtet oder mit ſich 
genommen haben, ales er die Wohnung verließ. 
Die in dem Papierkorb zurückgebliebenen Papier⸗ 
Rüde waren der Neugierde jedes Fremden, der 
Be zufällig fand, preisgegeben. Wenn der Em- 
YMänger des Briefes ſelbſt das Briefgeheimniß 
nicht beſſer wahrte, meinte Hermann zur Scho⸗ 


nung deſſelben ebenfalls nicht verpflichtet zu ſein. v. Anthold, 


Noch immer zögernd warf Hermann enen 
zweiten Blick auf das Papier, welches er un- 
ſchläſſig in der Hand hielt, er las auf deuſelben 
das Wort „Sabine“. Dies Wort wirkte ent⸗ 
ſcheid end. Der ſeltene Name Sabine in einem 
an Doktor Anthold gerichteten, von einem Re⸗ 

au ausgehenden Briefe erregte Hermanns 
Jöchſtes Intereſſe. Er mußte mehr wiſſen und 
etrachtett nun das Papierſtück mit ſorgſamer 
Aufmerkjamteit. 


gegenüber fanden; ſie waren ſämmelich lesbar, den vor dem Ofen ausgeſchütteten Haufen von 


in einer zwar flüchtigen aber ſehr kleinen und] Papieren. 


deutlichen Handſchrift geſchrieben. 


uſtreugungen etw 
änlein Sabine v. 
eſen. Sie können 
Juſtizralh Meu 
falls drängt die 3 
te Belohnung verdien 
en machen, als bisher 
Ausſchüttung der Werne 
igen Monaten ſtattſin 
wichtig, wenn Sie mir ein 
g'ſchen Teſtaments verſchaff 
einen angemeſſenen Preis. 
Redigau.“ 


Dieſe Worte und Wortſtücke las Hermann; 
fie gaben ihm kein klares Bild von dem Inhalt 
des Briefes, wohl aber bewieſen ſie ihm, daß 
derſelbe die Intereſſen der Freiherr Antholdſchen 
Familie berührte. Einige Worte ließen ſich leicht 
ergänzen. 


„äulein Sabine v.“ hieß Fräulein Sabine 
„Ausſchüttung der Werne“ konnte 
nur bedeuten, Aueſchüttung der Werneburgſchen 
Erbſchaft, dies wurde beſtätigt durch die folgende 
Zeile „igen Monaten ſtattfin“. In wenigen 
Monaten ſollte ja die Ausſchüttung der Werne⸗ 
burgſchen Erbſchaft ſtattſinden und von bisjer 
handelten auch die zwet folgenden Zeilen: „g'ſchen 
Teſtaments verſchaff“ konnte nur auf das Werne- 
burgſche Teſtament gedeutet werden, für deſſen 
Verſchaffung die letzte Zeile einen angemeſſenen 
Preis verſprach. 


War der unterſchriebene Redigau der Schwie⸗ 


Daß er das Stück eines Briefes in der Hand 
Habe, darüber konnte er nicht zweifelhaft ſein, 
das feine Briefpapier ſchon bewies dies. Die 
3 bildeten einen ſchrägen Streifen, 

enbar war der Brief flüchtig in mehrere Stücke 
derriffien worden, eines derſelben hielt Hermann des fehlenden Briefftüke. 
in der Hand. Es enthielt eine Reihe theils von Wo das eine Stück war, befanden ſich auch 
ganzen Wortanfängen oder Endungen, die ſchrüäg die anderen. Hermann durchforſchte ſorgfältig 


gervater von Hans? Wollte er dem Doktor An⸗ 
thold einen angemeſſenen Preis für das Werne⸗ 
burgſche Teſtament zahlen? Vielleicht ergab ih 
die Beantwortung dieſer Fragen aus dem Inhalt 


Ausländiſche Jonds. 


Stettin, 10. Jaunar 1889. Be. Ciſv. El- u. St. rler. 
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Vörſenbericht. 


Ju der Peter⸗ 7 r 
Herr Vaſtor Fürer um 10 U 


Stettin, 11. 3 Wetter: trübe Temp. (Nach der Predigt Bat und Abendmahl.) 
— PR. Barom. Wind DO. Herr Prediger Zühlsdorf um 5 Uhr. 
ge flau, an 1000 Klar. lolo 185—189 ez. Mittwoch Abend 61% Uhr Bibelſtunde: 
u. mittel 142184 bez., ver Januar 191 nom., per are Paſtor Fürer. 
fil Mal 193.5193, 2 bez, ver Map gun 195 In der Lukas⸗ > 


er Juni⸗Juli 196 b 
zu — — ih 1000 "elgr loko 142—149 bez., per 
Januar 152 nom., per April⸗Mai 152, 5—152.— 152,25 
bez., ver 15 152,75 B. u. G., per JunbJull © 
‚5 


154—153 
Gerſte — 1000 Klgr. er Ar u. feine 141 bis 
160 bez. u. mittel 122—140 bez 
Hafer — r 1000 Klgr. loko 13241538 ba. 
Küböl höher, per 100 Star. lolo o. F. b. Kl. 
8 61 B., ver Januar 60 B., per April-Mai 59,5 B 
zum 2 til, 3 10,000 Liter loko o. F. 70er 32,5 5 
G., per April⸗Mai 70er 33,5 nom., 
—.— 70er 35,7 nom. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 13. Januar, werden predigen: 
Ju d 3 e: 
— de ee um 8°/, Uh 


omann um 10 Uh 


Herr er 
be, Ne g Gase (Reuſtadt) : 
RACE Müller 


— (Eltgabetoſtraße 86): 
Pe cd Dunne Erdmann um 10 Uhr. 
der lutheriſchen Kirche (Reuſtadt): 
Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
Herr Paſtor Seidel aus Angermünde um 5½ Uhr. 
In ver luth. ee A (Eliſabethſtr. 46) 


Herr Kandidat Adrae um 10 Uhr. 

In Salem (Torney): 
Herr Diviſionspfarrer 55 F um 10½ Uhr 
rab 


Herr Paſtor Mans um 10½ Uhr. 


Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


— General lang ntenbent Moeiter um 10% Uhr. 
Nach b er Predigt Ordination. 

Herr Sonn 15 Kruͤmmacher um 5 Uhr. 

In der Jakob 


Kirche: 
Herr Prediger Dr. Lülmaun um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. 190 En 2 Uhr. 
tor primarius Pauli um 
= Paſtor Set 9 * x ie: 
err Di pfarrer oſſenfelder um 9 Uhr. 
2 8 on OMiiteirgatteäbienf.) 
to um 
m Balz dach der Brebigt Gage 5 Abendmahl.) 
Herr Prediger Sievert um 2 Uhr. 


Mittwoch Abend 7½ = Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Mans. 
N a (Bredow): 
err Paſtor Deicke um 

ir, der Luther⸗Ktirche (Zülchow): 

Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
In Pommerensdorf: 
Herr Paſtor er Sn um 9 Uhr. 
eemannsheim (Krautmarkt 2): 

Herr PR ed Thimm am Dienſtag Abend 8 ¼ Uhr. 


Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſam⸗ 
keitsvereins im Marienſtifts⸗Gymnaſium, wozu auch 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortrag 
hält Herr Prediger Gädke. 


Es war eine mühſame Arbeit und 
fie wurde nur durch einen geringen Erfolg be- 
lohnt, denn unter zahllsſen alten zerriſſenen 
Briefkouverts, unquittirten Rechnungen und an- 
deren werthloſen und unintereſſanten Papieren 
fand ſich nur ein Paplerfetzen, auf dem ſich von 
der bekannten Handſchrift geſchriebene Worte und 
Wortſtücke befanden, aber dies neugefundene 
Stück paßte genau an das erſte, und beide ver ⸗ 
eint gaben ziemlich ſicher den Inbalt des kurzen 
Briefes, obgleich von dieſem noch mindeſtens zwei 
Stücke fehlten. 
Hermann las jetzt: 
„Meine Anſtrengungen, etw 
Schickſal des Fräulein Sabine v 
find vergeblich geweſen. Sie können 
mit dem Schreiber des Juſtizrath Meu 
Näheres erfahren. Jedenfalls drängt die 3 
die Ihnen zugefagte Belohnung verdien 
rößere Anſtrengungen machen, als bisher 
gehört, daß die Ausſchüttung der Werne 
maſſe in wenigen Monaten ſtattfin 
wäre mir ſchon wichtig, wenn Sie mir ein 
Werneburgſchen Teſtaments verſchaff 
hle auch dafür einen angemeſſenen Preis. 
Redigan. 


Die noch fehlenden Stücke des Briefes ließen 
ſich leicht Durch Kombinationen ergänzen, der 
Inhalt war jetzt klar. Der Schreiber hatte ver ⸗ 
gebliche Anſtrengungen gemacht, das Schicksal des 
Fräuleins Sabine von Anthold zu erforſchen, er 
glaubte aber, daß Dr Anthold durch den Schrei⸗ 
ber des Juſtizraths Meuding etwas Näheres er- 
fahren könne. 


Er forderte Doktor Anthold auf, größere An- 
ſtrengungen zu machen als bisher, um die zuge⸗ 
ſagte Belohnung zu verdienen, denn die Zeit 
dränge, da die Ausſchüttung der Werneburgſchen 
Erbſchaftsmaſſe in wenigen Monaten ſtattfinden 
werde. Wichtig ſei es dem Schreiber des Brie- 


Stettin, den 3. Januar 1889. 


Bekanntmachung! 
Verkauf von Brennholz aas dem Forſt⸗ 


Revier Armenheide. 


Am Monta 
10 Uhr ab, 2 


den 14. Januar d. J, Vormittags von dreht werden und iſt hierdurch das Durchleg 
llen aus dem diesjährigen Totalitäts⸗ Schiffe durch die genannte Brücke verhinde 
Einſchlage des Johannis skloſter⸗Forſtreviers Armen⸗ 


verſchaffen könne, und auch dafür verſpreche er 
einen angemeſſenen Preis. 


Dies war der Inhalt des verſtümmelten Brie- 
fes, daron zweifelte Hermann nicht mehr, aber 
der Beantwortung der Frage, welches Intereſſe 
Graf Redigau haben könne, um ſich mit dem 
Doktor Anthold in Verbindung zu ſetzen und 
welcher Art dieſe Verbindung ſei, war Hermann 
durch den Brief nicht näher gekommen. Nur 
eines glaubte er mit Gewißheit annehmen zu 
dürfen, daß die Verbindung Beider gegen die 
Intereſſen der Antholdſchen Familie gerichtet ſei. 
Hermann erinnerte ſich der Unterredung, welche 
er heute am Morgen dor ſeiner Abreiſe mit 
Hans gehabt hatte, aus der hervorgegangen 
war, daß Graf Redigau nichts ſehnlicher wünſche, 
als die Löſung der Verlobung ſeiner Tochter. 
Hoffte er dieſe Löſung zu ermöglichen durch das 
Eindringen in die Antholdſchen Familiengeheim⸗ 
niſſe? Jatrigulrte er deshalb mit dem herunter ⸗ 
gekommenen Sprößlinge dieſer Familie, mit dem 
Sohne des feines Adels heraubten Johann von 
Anthold ? 

Auf dieſe Frage gab der Brief keine Antwort. 
Vielleicht fand ſich in den Papieren, welche Ba⸗ 
ron Anthold ſo leichtfertig zurückgelaſſen hatte, 
wenigſtene eine Andeutung, welche Hermann auf 
die richtige Spur führen tonnte. 


Mit der ihm bei jeder Arbeit, welche er un- 
ternahm, eigenen Gewiſſenhaftigkeit und Sortz⸗ 
falt unterwarf Hermann alle Schriftſtücke, welche 
er vorfand, einer genauen Prüfung. Er fand 
die Stücke mehrerer zerriſſener Briefe, die er 
mühſam zuſammenſetzte; aber fie enthielten ohne 
Ausnahme uur Mahnungen von Gewerbtreiben⸗ 
den, Schuhmachern. Schneidern und einigen 
Reſtaurateuren für Doktor Anthold, Aufforderun⸗ 
gen, derſeide möge endlich ſeine längſt fälligen 
Schulden bezahlen, Klageandrohungen u. ſ. w. 
Auch nicht eine Andeutung fand ſich weiter vor 
über das Verhältniß in welchem Doktor Antheld 


fes, wenn Doktor Anthold ihm eine (wahrſchein⸗[zu dem Grafen Redigau geſtanden habe. Nichts 
lich Abſchrift des) Werneburgſchen Teſtaments! weiter ergab ſich aus den werthloſen Papieren, 
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Stettin, den 9. Januar 1850 


Bekanntmachung. 


* einer hier vorliegenden Anzeige kann die Eiſen⸗ 

hn⸗Oder⸗Brücke in Folg: einer nothwendigen Aus⸗ 

pe nor von jetzt ad auf ungefähr 21 Tage nicht E. 

en [2 
rt. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


heide im Iſenthal ſchen Gaſthofe zu Neuenkirchen RR L. Mülflling. 


den bekannten Bedingungen öffent.ich meiſtbietend ver⸗ 


kauft werden: 


ca. 97 Raummeter Buchen⸗Kloben. 
19 8 5 üppel, 
15 3 „ Stubben, 
34 * Reiſer, 
13 5 Birten⸗Knüppel, 
302 7 Kiefern⸗Kloben, 
111 2 „ Knüppel, 
187 N „ Stubben, 
111 „Reiſer. 


Käufer laden = hierzu ergebenſt ein. 
Der Magiſtrat, 
e 


Verein aun ane 1858. 


Hamburg, Deichſtraße 3 
in Verbindung mit dem 
Verein junger Kaufleute in Stettin. 
Die Mitgliedskarten pro 1889 
ſowie I a = der 


liegen zur Eiulöſun TEN 
Geſchäftsſtelle für ut önigſtraße 7, 


1000 ie Verwaltung. 


bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 


| 
| 
| 
| 
| 


Rech ca.200 Sorten, 60 Pf., 


Kön Preuss Lotterie. 
153. Jan. 8 4. Kl. 
Antheile un in meinem Besit 
9 n 


u . 10 ke 
30 
26 13% ©), 8. 
Originalloose nach Ver- 
einbarung billiget uk empfiehlt 


ö 
G. A. Kaselow 


in Stettin, Frauenstrasse 9. 


Inſertions-Auſträge. 


Der unterzeichneten Annoncen⸗Expedition liegen diverſe 
Aufträge für die Kontinental⸗Zeitungen vor. Zeitungen, 
die bisher mit uns noch nicht in Verbindung ftehen, 
werden erſucht, genaue Angaben über die folgenden 
Punkte bei uns einzureichen: 1) Name der Zeitung, 
3 Sie 3) Silbenzahl und Preis der Petitzeile, 

Silbenzahl und Preis der Reklamezeile, 5) Höchſter 
Rabatt bei Baarzahlung. 

Williams & Company, Kontinental- Office, 
43 Fullerton Road, Wandsworth, London SW 
(England). 


2 —— RR 


Mm 


tief daß ihm faſt die Augen 
als er ſich zur Ruhe begab, ſofort zu 
feſten, traumloſen Schlaf entſchlummerte. 


als daß Doktor Anthold 
verſchuldeter Mann war. 


ein gewiſſenloſer, 
einem 


Um zu dieſem geringfügigen Reſultat ſeiner 
Forſchungen zu kommen, brauchte Hermann meh- 
rere Stunden. Es war ſchon ziemlich ſpät am 7. 
Abend, als er ſeine fruchtloſe Arbeit beendete, 
nachdem alle Käſten und Fächer des Schrelbpul⸗ Am feen Morgen erwachte Hermann ge- 
tes genau durchſucht waren. Die ſümmtlichen ſtärkt und erquidt. Als er die Augen auſſchlug 


5 d ſich umſchaute in der fremden Umgebung, 
Papiere übergab Hermann dem Feuer, nur den un ; } 
Nebiganfcen rief bewaßrte er = mußte er eine Zeitlang nachſinnen, um ſich be⸗ 


i igentlich befinde. 
Er hatte ſich müde gearbeitet und der Kopf r 


Er hatte in den beiden vergangenen Tagen ſo 
2 ihm. 85 e e en kurzen „iel erlebt, daß ſich die neuen Eindrücke ver- 

paziergang. In einer kleinen Reſtauration, in » d nach klärt ine Er⸗ 
welcher Bürger der Albertsſtadt, meiſt Handwer⸗ VTV 


3 und in geordneter Reihenfolge zogen 
ker und kleine Gewerbtreibende verkehrten, nahm W hkue Tage v 50 
er fen einfache Abendbrod ein, v. die Erlebniſſe der letzten beiden Tage vor feinem 


x dann kehrte er Geiſte vorüber. Zuerſt die Ankunft im Bater- 
in ſeine neue Wohnung zurück. bauſe, die Unterredung mit dem Vater, die Ver⸗ 
Wohl noch eine Stunde lang ging er in ſei⸗ pflichtung, die er gegen dieſen übernommen hatte, 
nem einfachen Zimmer auf und nieder, grübelnd dann die Erzählung des alten Dubois, die Un- 
über die Löſung des Räthſels, welches der Re- terhaltung mit Hans, die Abreiſe und das Aben- 
digau'ſche Brief enthielt, aber er vermochte fie teuer auf dem Bahnhof von F. 
nicht zu finden, ſeine Gedanken verwirrten ſich Seltſam, an dies Abenteuer hatte er nicht 
dabei, die Natur machte ihr Recht geltend. Er wieder gedacht, ſeit er in D. angekommen war, 
war ſo müde von der Anſtrengung des Tages, jetzt aber erwachte — ihm die Er⸗ 


vlöglich 


Jedes te Loos gewinnt in der 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Haupt- und Schlussziehung vom 15. Januar bis 2. Februar 1889. 
Hauptgew.: 600,000, 2 zu 300, 000, 2 zu 150,000, zusammen 


65,000 Gevinne mit über 22 Millionen Mark. 
Antheile an in meinem Besitz befindlichen 8 Loosen gebe zu folgenden 


Preisen eb: A 55 M., ½ 27½ M., ½6 14 M., ½ 7 M., ½ 4 M. (Amtliche Gewinn- 
Liste 30 P 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft. Stettin WI Stettin 


ONE 
FEDER. 


Als beſte, leichteſte und gleichzeitig haltbarſte 


Burenn- und Komtoirfeder 


empfehle meine in der berühmteſten engliſchen Fabrik für mich beſonders hergeſtellte 


Pomeraniafeder. 


AR Dieſelbe übertrifft alle andern augenblicklich am Markte befindlichen Federn, wie Bremer 
Börſenfeder xc., um ein bedeutendes und zeichnet ſich durch große Glätte und ausgiebiges Halten der 
Tinte beim Schreiben, ſowie durch große Widerſtandsfähigkeit auch bei langem Gebrauche auf das i 


Vortheilhafteſte aus. N 
Ich empfehle für leiehte Hände Spitze M., 
für mittlere Hände Spitze F., 
für fehwere Hände Spitze F., 


a Gros 2 Mark 25 Pf., Probedutzende a 25 Pf. 


B. Grossmann. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


Die grösste Fabrik der Welt 
Ehren-Diplome 


auf allen Ausstellungen. 


Der tägliche Verkanf von CHOCOLAT MENIER übersteigt 
50,000 Kilos. 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
1 Mk. 60 Pf. ver Pfund 


Boonekamp of Maag-Bitter 


bekannt unter der Devise: „Oceidit qui non servat“ 


(gegründet 1846) 
von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 


Underberg-Albrecht, 


Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. Hof-Lieferant 


m RHEINBERG am Niederrhein. 

Zu haben in versiexelten ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 
kannten Herren Debitanten. 
Anmerkung. Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 

ich sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp von II. 
Underberg-Albreeht‘ zu fordern und genau auf das Flaschen-Siegel und das Etiquette 


zu achten. 
Sollte trotzdem der Versuch gemacht werden, das Publikum durch Imitationen zu 


täuschen, so bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 
Nothwendige zur U nterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. 


3000 255 3 Mark ihrl. Nebenverdienst 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 
Offerten sub BB. 4881 an — Mosse, Frankfurt a.! 


“ers 


einmal den fürchterlichen Vorgang: er 
fi wieder auf den Schienen ſtehen, er hörte 
das Brauſen, Fauchen und Ziſchen der Lolemo⸗ 
tide dicht an ſeinem Ohr, einen Moment noch, 
dann wurde er niedergeriſſen und von den raj- 
ſelnden Rädern zermalmt, er und ſie! Er ſah 
fie wieder vor ſich, er hielt die Gerettete in fet- 
nen Armen ſeſt umſchlungen, ihr Herz klopfte an 
dem ſeinigen, ihre ſchwarzen Locken wallten über 
ſeine Bruſt, er ſchaute ihr in das wunderſchöne, 
dunkle Auge. Jetzt erſt kam es ihm zum Bewußt⸗ 
jein, wie ſchön fie war! 

„Dieſe Schönheit iſt nicht nach meinem Ge⸗ 
ſchmack!“ 
v. Richthauſen geſprochen. Er konnte es nicht 
begreifen, daß er dies hatte ſagen können, um⸗ 
ſchwebte doch heute das Bild, welches in ſeiner 
Erinnerung wieder aufgelebt war, ein wunder- 
barer Zauber, erſchien es ihm doch heute fo ver- 
führeriſch reizend, daß er ſeine geſtrige Kälte, 
ja die Abneigung, welche ihm die unbekannte 
Schöne eingeflößt hatte, kaum begriff. 

Er hatte ſich ihrem Dank entzogen. 


n 
war es gut, daß er es gethan batte! 


2 wollte 


Ebermann's 


rung fie durfte ſeine Phantaſie nicht erfüllen, 
ſein Denken nicht abziehen von der Aufgabe, die 
er ſich für ſein künftiges Leben geſtellt hatte; 
gewaltſam unterdrückte er fie, 
Erlebniſſe des geſtrigen Tages weiter zu verfol⸗ 
gen, 
eben gefundenen Brief des Doktors Anthold zu 
denken. 


ſo hatte er geſtern zu dem Lieutenant Zelt 
ſeine Zukunft begründen. 
viel zu beſorgen. 
Schritte thun, 
ſtadt zu etabliren; dann waren, 
Praxis gewinnen wollte, 
aus früherer Zeit wieder anzuknüpfen und neue 
zu gewinnen. 


zufielen und daß er, innerung mit folder Klarheit, als erlebe er noch unabhängig ſein, frei ven jedem Einfluß Ah ſein 
ſab neues Leben geſtalten! Ja, es war gut, daß er 
ſich ſelbſt die 


wiederzuſehen. 


Möglichkeit genommen hatte, e 


Fort mit dieſem Bilde, mit dieſer Erinne⸗ 


zwang er ſich, die 


an das Durchwühlen der Papiere und den 


Genug des Grübelns! Er hatte jetzt nicht 
zum Nachdenken, er mußte handeln, ſich 
Dazu aber war noch 
Zuerſt mußte er dle nöthigen 
um ſich als Arzt in der Haupt- 
wenn er eine 
alte Bekanntſchaften 


(Fortſetzung folgt.) 


Mundwaffer 


Zahn⸗ Pulver. 


In Erwägung des unſchätzbaren Werthes, welchen 
die Zähne einerſeits als Werkzeuge des Digeſtions⸗ 
und Lautbildungs⸗ Apparates, andererſeits als 
weſentliches Schönheitselement für jeden Menſchen 
beſitzen, ſowie im Hinblick auf den durch kariöſe 
oder anderweitig erkrankte Zähne veranlaßten qual⸗ 
vollen Zuſtand in Geſtalt der verſchiedenen Arten 
von Zahnſchmerz wäre es wohl überflüſſig, ſich 
über die Nothwendigkeit zweckdienlicher Mittel 
zur Erhaltung geſunder, ſchöner Zähne eingehen⸗ 
der zu verbreiten. Unter dieſen Mitteln ſtehen in 

Bezug auf Trefflichkeit und Billigkeit Eber⸗ 
manns Mundwaſſer und Zahnpulver obenau. 

Ebermanns Mundwaſſer und Zahnpulver wirken 
in ausgezeichneter Weiſe kosmetiſch, ſowie anti⸗ 
miasmatiſch und antiſeptiſch gegen das Auf⸗ 


pulver A — 


treten von Zahnſchmerz und kann die Auwen⸗ 
dung derſelben auch bei beſtehenden Zahnſchmerzen 
empfohlen werden. Iſt der Zahnſchmerz ne 
ſchwunden, ſo rathe ich, die Zähne täglich mit 
meinem Mundwaſſer und Zahnpulver zu reinigen. 
Geſchieht dies und werden meine in der beigegebenen 
Gebrauchs⸗Anweiſung enthaltenen Direktiven ge⸗ 
hörig beachtet, ſo kann ich die Verſicherung geben / 
daß Zähne und Zahnfleiſch geſund und —. er⸗ 
halten und die etwa vorhandenen 9 * ir 
Mund⸗ und Zahnübel, wie: Schme er. 
dungen, Geſchwüre, biutendes ; ahnfl ſch, 
übler Geruch, Lockerſein der Zähne als 
Folgen mangelhafter Reinhaltung und Pflege des 
— 7 und der Zähne, bald verſchwinden 
wer 


Preis ze hn Ebermauns Mundwaffer — 1,40, 1 Schachtel Ebermanns Zahn⸗ 


Verkaufsſtellen: Stettin: Emil Becker, am Königsthor 10; 

Anklam: Kgl. priv. Löwenapoth.; Belgard: G. Maas, 

tgl. priv. Apoth. z. ſehwarzen Adler und Drogenhandlung; 
Stralſund: A. Bernick, Apoth. 


Zentral-Denot: Dr. med, w. ehir. V. Ebermann. ͤ— — Prag. 


1 1. ee 


207, Rue St-Honore, PARIS 


VERZEICHNISS DER 
CONCRETEN PARFUNS: 


Violstte du Czar. fi" 
Jasmind’Espagne I 
Höliotrope blanc. N 
ai Erfindung. 


Lias de Mai. 

ae 9 12 koslliche Parfums 
Joo C/ ub bent in Form von Stiften und Pastillen. 75 
‚Opoponsx i. Ein leichtes Bestreichen genügt um augenblicklich e 
' Caroline 4. jeden gewünschten Gegenstand zu parfümiren. 


Mignardise * 
| Impgratrice i. 
Oriza-Derby ld. 


Interessante Pariser 


— ñ—— —— 
VOR NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNT. 
Zu haben in allen Coiffeur- u. Parfumeriegeschatten. 
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9,40 versende je 100 Stück vorstehend. 3 Sorte 
deweissen Brand. 


robe 100 St. & 2,60, 3, Mk, 3,40 per Na 


P 
von Mk. 


= Einzig Jean Steinbock, Wünchen 


empfiehlt 
S. & R. Deli Sumatra „Reinitas““ 


Sumatra Regalia Cigarrev 
Puros American „Regalia“ 
tadellos und haben krei 


jed. deutsch. Postort. 


Billardtuch. 


ſchwere Qual., gebe auch meterweiſe ab, 


Damentuche, 


1,35 breit, in den neueſten Muſtern, Meter 1,50 4. 
Muſter franko gegen franfo, 


Georg Bick, Sagan Schl. 


Bis zum Frühjahr vorräthig, delikater 


Haide ⸗Scheibenhonig, 
Pfund 1 , II. Waare 70, Leck 65, Seim S5 0 
honig) 45, Futterhonig 50, in Scheiben 60 H, Bienen⸗ 
wachs 1, 40 Mi Poſtkolli gegen Nachnahme. en gros 
billiger. Nichtpaſſendes nehme umgehend franko ae 

E. Drausfeid's Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide 

Wer einen Weyl'ſchen heizbaren Badeſtuhl 
a kaun täglich warm baden. 
gratis. 


Preis⸗Kourant 
L. Weyl, Berlin W., Mauerſtr. 11. 
Franko-⸗Zuſendung. Ratenzahlung. 


SBailbelaunen!! 


Bettfedern. ſogen. Schleißſedern, weiße, gute, kräſtige 
Qualität, ſehr daunenreich, ein Pfund nur 2 , die 
ſelben ſilberweiß 2 46, ſchneeweiß 3 u. alabaſter⸗ 
weiß 3½ u. 4 % Verſandt jedes beliebigen Quantums 
gegen Poſtnachnahme. Preisliſte gratis. J. irasn, 
Bettfedern en gros, Prag 620, (Böhmen). Umtanſch 
geſtattet. Bei Abnahme von 10 Pfund 5 % Rabatt. 


Dur fetuſte Partfer u 


Canmmmi- Artikel 
billigſte Bezugsquelle 
G. Hendelsohn, Berlin S. 14. 
A Preialiſte gratis 


* 


Laut ärztlicoer Untersuchun; en De» 
infections - Kitten überlegen, del ea 
Reinigt die — — — Zen ehlbar 
took oziefoer, Für 


Raten 20 u. 60 Pfg., Literkanne Beifom, 
Pulver. Brochüren mit Pig. Lin Anwe ifungen &8 . 
ratis in ee ns 


e Pearson & Co. Hamburg. _ 
Holzkohle 


beſter Qualität, aus Birken, Buchen; 
Kiefern und fichte holz, in eigenen Köhle⸗ 
1 hergeſtellt, offerirt in Waggonladungen 

à 200 Ceutner, lieferbar nach jeder gewünſchten 
Bahnſtation, zu billigem Preiſe 


Breslau. A. PofolZKy. 


f weer et 


165 MIA IAI 


a Dutzend 3 6, 4½ % und 6 A 
an brieflich 

S. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 18. 
— ͤ— 2 


Neiſender geſucht 
gegen Proviſton fir einen Nen 
Chokoladen⸗Artikel. Adreſſen mit 20 . Rück⸗ 


porto Chokoladen Fabrik 
Dresden, Eſchenſtraße 5. 


